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urbs incensa – ästhetische Transformationen der brennenden Stadt in der Frühen Neuzeit

Der Stadtbrand stellte fÃ¼r die Bewohner
frÃ¼hneuzeitlicher StÃ¤dte eine Ausnahmesituation
dar. Anhand dieses verheerenden Ereignisses lassen
sich menschliche Wahrnehmung und Erfahrungen so-
wie die Mechanismen der Bedeutungskonstitution einer
Zeit erkennen. Das zentrale Anliegen des Organisati-
onsteams Vera Fionie Koppenleitner (Florenz) und Hole
RÃ¶Ãler (Luzern) lag dabei auf der Untersuchung von
Ãberlagerungen, VerknÃ¼pfungen und Verschiebungen
sozialer, politischer, religiÃ¶ser, Ã¶konomischer und
Ã¤sthetischer Wissensdimensionen sowie in der Analy-
se kulturell kodierter Deutungsmuster und Imaginatio-
nen, die Ã¼ber das PhÃ¤nomen Stadtbrand transportiert
werden.

Die interdisziplinÃ¤r angelegte Tagung entstand aus
der Kooperation der SelbstÃ¤ndigen Nachwuchsgrup-
pe âDas wissende Bild. Epistemologische Grundlagen
profaner Bildlichkeit vom 15.-19. Jahrhundertâ (Projekt-
leiter: MichaelThimann, KHI Florenz/MPI) mit dem SNF-
Forschungsprojekt âVon der PrÃ¤sentation zum Wissen.
Athanasius Kircher und die Sichtbarmachung der Weltâ
(Projektleiter: Lucas Burkart, UniversitÃ¤t Luzern).

Eingeleitet wurde die Tagung mit dem Beitrag
von FRANZ MAUELSHAGEN (ZÃ¼rich), der die
StadtbrÃ¤nde in die frÃ¼hneuzeitliche âGefahren-
zoneâ Stadt einbettete. Sein Fokus lag dabei nicht
auf der Analyse von Wahrnehmungen und Erfah-
rungen der frÃ¼hneuzeitlichen BevÃ¶lkerung mit

StadtbrÃ¤nden, sondern er plÃ¤dierte fÃ¼r eine me-
thodische RÃ¼ckkehr zu den âhard factsâ, den so-
zioÃ¶konomischen Faktoren des Stadtbrandes. Mau-
elshagen kritisierte die in manchen Forschungskrei-
sen vorherrschende Ursache-Wirkungs-Analyse des
PhÃ¤nomens Stadtbrand und betonte dagegen die Wich-
tigkeit der Kontextualisierung â eine Kontextualisierung,
bei der sowohl umweltgeschichtliche Rahmenbedingun-
gen berÃ¼cksichtigt werden sollten wie auch soziokul-
turelle, politische und Ã¶konomische Faktoren.

Ebenfalls aus historischer Perspektive untersuch-
te MARIE LUISA ALLEMEYER (GÃ¶ttingen) den
frÃ¼hneuzeitlichen Stadtbrand. Anhand von zwei nor-
mativen Textgattungen, Feuerverordnungen und Brand-
predigten, fragte sie nach den Spannungen zwischen
religiÃ¶sen Sinnstiftungsstrategien und technisch-
pragmatischen Umgangsweisen mit den BrÃ¤nden.
In der Diskrepanz zwischen der religiÃ¶sen Deu-
tung des Brandes als Strafe Gottes in den Predig-
ten und den technischen RatschlÃ¤gen zur Brand-
bekÃ¤mpfung, wie sie sich in den Feuerverordnun-
gen finden, sieht Allemeyer keine Kontakarierung des
gÃ¶ttlichen ZÃ¼chtigungsplans seitens obrigkeitlicher
Ordnungstexte. Vielmehr bestand ein Nebeneinander
zwischen zwei Formen der Deutung und des Umgangs
mit Brandkatastrophen.

Die Untersuchung normativer Eingriffe in den ur-
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banen Raum zur BekÃ¤mpfung der Brandgefahr wur-
de von CHRISTOF BAIER (Berlin) anhand seiner archi-
tekturgeschichtlichen Analyse weiter ausgefÃ¼hrt. Der
Stadtbrand, so Baier, wurde zum Teil eines langfristig
angelegten stÃ¤dtebaulichen Modernisierungskonzepts.
Nach derMeinung preuÃischer Beamter des 18. Jahrhun-
derts sollten die stÃ¤dtischen âFeuernesterâ aufgelÃ¶st
und gewachsene Ortschaften in einen Ã¼berschaubaren
und kontrollierbaren, mit Licht und Luft durchflu-
teten Raum transformiert werden. Im Kontext des
brandenburgisch-preuÃischen âRÃ©tablissementsâ zum
Wiederaufbau der kriegs- und brandgeschÃ¤digten
StÃ¤dte verÃ¤nderte sich dieWahrnehmung des Brandes
von einer Katastrophe zur stÃ¤dtebaulichen und sozialen
Aufstiegschance. Das Feuer wurde zunehmend auch als
reinigende Kraft verstanden, welche die Modernisierung
des urbanen Raumes begÃ¼nstigte.

MARIANFÃSSEL (Giessen) untersuchte frÃ¼hneuzeitliche
Sinnstiftungs- und Verarbeitungsstrategien in ihrem his-
torischen Zusammenspiel anhand von Nachrichtendru-
cken aus der Zeit des SiebenjÃ¤hrigen Krieges. Er beton-
te in seinem Beitrag die Rolle der militÃ¤rischen Ausein-
andersetzungen im Zusammenhang mit StadtbrÃ¤nden
und ihrer medialen Transformation. Brennende StÃ¤dte
stellten in der FrÃ¼hen Neuzeit besondere Mediener-
eignisse mit hohem Nachrichtenwert dar. Individuel-
le sprachliche Verbildlichungen des Leidens sowie des
Schicksals der BevÃ¶lkerung wurden laut FÃ¼ssel in
den Bildern der Ein- und Mehrblattdrucke nicht wieder-
gegeben, sondern vor allem in den Textquellen. Im Zen-
trum der Darstellungen stand vielmehr das âSchauspielâ
einer Belagerung als HÃ¶hepunkt âaufgeklÃ¤rterâ, das
heiÃt geometrisch-geordneter und kontrollierter Kriegs-
fÃ¼hrung.

Das VerhÃ¤ltnis von âharten Faktenâ im Sinne
Mauelshagens zu Ã¤sthetisch-medialen Transformatio-
nen von StadtbrÃ¤nden untersuchte der Beitrag von
CORNEL ZWIERLEIN (Bochum). ZunÃ¤chst erlÃ¤uterte
Zwierlein den so genannten fire gap, der im 19. Jahrhun-
dert entstehenden Kluft zwischen einem explosionsarti-
gen Anwachsen der StadtbevÃ¶lkerung und der gleich-
zeitigen Abnahme von StadtbrÃ¤nden. Dies fÃ¼hrte er
unter anderem auf die âVersteinerungâ der StÃ¤dte zu-
rÃ¼ck. Das 17. Jahrhundert mit seinen vielen Unru-
hen, allen voran dem 30-jÃ¤hrigen Krieg, weist hin-
gegen eine Ã¼berdurchschnittlich hohe Brandrate auf.
Daran schloss Zwierlein die Frage nach der Bedeu-
tung und Funktion von Bildern an, wobei sich eine
eigentÃ¼mliche Diskrepanz zwischen den GemÃ¤lden
und den Ã¼brigen Brandvisualisierungen in ihrer me-

dialen Bandbreite erÃ¶ffnet. WÃ¤hrend in der Malerei
Ã¼berwiegend mythologische oder biblische BrÃ¤nde
gezeigt werden, widmen sich die Ã¼brigen Bildmedi-
en den historischen Brandereignissen, beinhalten jedoch
kaum eine vergleichbare Ausformulierung der Brandi-
konographie. Ihnen kommt vielmehr, so Zwierlein, die
Aufgabe der Affektsteuerung zu, womit sie letztlich ei-
ne didaktische Funktion im Sinne des Brandschutzes er-
fÃ¼llen.

Der Beitrag von VERA FIONIE KOPPENLEIT-
NER widmete sich aus kunsthistorischer Sicht
dem PhÃ¤nomen der Stadtbranddarstellung in der
Landschafts- und Vedutenmalerei der FrÃ¼hen Neuzeit.
Am Beispiel des Stadtbrandes von London (1666) rich-
tete Koppenleitner zum einen den Blick auf das in den
Bildern zum Ausdruck kommende WechselverhÃ¤ltnis
zwischen Realereignis und Bildtradition. Sie untersuchte
die gÃ¤ngigen Ikonographien und Bildfunktionen der
Branddarstellungen des 16. und 17. Jahrhunderts ebenso
wie die Positionen der zeitgenÃ¶ssischen Kunsttheorie.
Es zeigte sich, dass die meist kleinformatigen Kabinetts-
tÃ¼cke von Sammlern vor allem aufgrund der beeindru-
ckenden Wiedergabe von spektakulÃ¤ren Lichteffekten
geschÃ¤tzt waren. Zum anderen stellte Koppenleitner
die Frage nach kulturellen Vorstellungsmustern, die die
Darstellungen des Great Fire von London maÃgeblich
prÃ¤gten. Es wurde deutlich, dass das historische Er-
eignis in Bildern wie in Texten mit mythologischen und
biblischen Brandkatastrophen parallel gesetzt wurde und
so eine semantische Aufladung erfuhr.

Der Anglist CHRISTOPH HEYL (Frankfurt/Main) be-
trachtete die literarische Rezeption des Great Fire und
schloss damit aus philologischer Sicht an Koppenleit-
ners Beitrag an. Nach dem Brand stellten sich fÃ¼r die
Zeitgenossen nicht nur Fragen nach den Ursachen, son-
dern auch nach dem Sinn der Brandkatastrophe. Dabei
plÃ¤dierte Heyl besonders fÃ¼r eine historische Kontex-
tualisierung des Brandereignisses. So spielten beispiels-
weise die unmittelbar davor ausgebrochene Pest sowie
die Jahrzehnte des BÃ¼rgerkrieges und der Revolution
eine wichtige Rolle fÃ¼r die zeitgenÃ¶ssischeWahrneh-
mung und Deutungen des Brandes. Heyl zeigte anhand
einer exemplarischen Auswahl von Texten, die noch im
Brandjahr 1666 und kurz danach entstanden, die unter-
schiedlichenDeutungen des Ereignisses sowie das erneu-
te Aufkeimen von bereits obsolet geglaubten Positionen
aus BÃ¼rgerkriegszeiten. Folglich wurde die Katastro-
phe von verschiedenen sozialen und politischenGruppie-
rungen unterschiedlich konfiguriert und mit je anderen
Bedeutungen, Imaginationen und Bildern aufgeladen.
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Ins 18. Jahrhundert und zum Brand des Londoner
Parlaments von J. M. W. Turner (1775-1851) fÃ¼hrte
der Abendvortrag von WERNER BUSCH (Berlin). Busch
analysierte ausgewÃ¤hlte Werke Turners unter dem Ge-
sichtspunkt einer darin entfalteten Ãsthetik des Erhabe-
nen im Kontext des zeitgenÃ¶ssischen philosophischen
Diskurses. Busch unterstrich, dass sich in Turners Wer-
ken in vielfÃ¤ltigerWeise dessen BeschÃ¤ftigungmit ak-
tuellen naturwissenschaftlichen AnsÃ¤tzen (etwa New-
ton, Goethe oder Faraday) widerspiegeln. Dies zeigt sich
insbesondere in der fÃ¼r Turner typischen Ungegen-
stÃ¤ndlichkeit, der indistinctness, die sich fÃ¼r den Be-
trachter erst in einem zweiten Schritt, der Einbeziehung
der quasi-literarischen Ebene des Titels, allmÃ¤hlich zu
einer GegenstÃ¤ndlichkeit (distinctness) formt. Dieser
Prozess der Gestaltfindung erscheint als Erfahrung des
Erhabenen, die sich auch in der Faszination des Parla-
mentsbrandes findet.

HANA GRÃNDLER (Florenz), deren Vortrag freund-
licherWeise von IRISWENDERHOLM (Florenz) verlesen
wurde, stellte Ã¼ber die Thematik des Erhabenheitsdis-
kurses eine interessante Verbindung zu Busch her. Ent-
gegen der kunsthistorischen Forschung, welche den Dis-
kurs des Erhabenen erst im 18. Jahrhundert einsetzen
lÃ¤sst, entdeckt GrÃ¼ndler bereits in der zweiten Auf-
lage von Vasaris Vite, in dessen Schilderung von Raffaels
Borgobrand die Thematisierung einer Ãsthetik des Erha-
benen. Vasaris Ãberlegungen fuÃen auf seiner Rezepti-
on von Pseudo-Longinosâ Schrift Peri hypsous, die im 16.
Jahrhundert wiederentdeckt wurde. GrÃ¼ndlers These,
dass der Beginn der theoretischen Auseinandersetzung
Ã¼ber das Sublime weit frÃ¼her als bislang Ã¼blich an-
zusiedeln ist, wird â dies sei hier nur angemerkt â vor al-
lem auch von der neueren historischen Alpenforschung
sowie der Forschung zu Conrad Gesners Alpendiskurs
gestÃ¼tzt.

Mit dem spektakulÃ¤ren Brand des Ãllagers der
Kaufmannsfamilie Heinzelmann in Venedig 1789 be-
schÃ¤ftigte sich der Kunsthistoriker HEINER KRELLIG
(Venedig). Diesem Brand wurde von Francesco Guardi
(1712-1793) ein nicht minder spektakulÃ¤res Bild gewid-
met. Krellig analysierte in einer vergleichenden Studie
die ReprÃ¤sentation des Brandes in Guardis GemÃ¤lde
sowie in journalistischen und poetischen Textquellen. Er
akzentuierte vor allem die Ã¤sthetische Raffinesse mit
der Guardi den Brandverlauf festhielt. Dabei bildet der
Ãbergriff des Feuers auf das Wasser den spektakulÃ¤ren
HÃ¶hepunkt, der, laut Krellig, im Vergleich zu den lite-
rarischen Texten einzig im Bild seine angemessene Aus-
drucksform findet. Nicht zuletzt spielte in Krelligs Aus-

fÃ¼hrungen zum Erlebnis des Brandes der Terminus des
Sublimen eine zentrale Rolle. Eine politische Interpretati-
on von Guardis GemÃ¤lde, wie sie zuweilen vorgenom-
men wird, lehnte Krellig ab, da sie ohne Hinzuziehung
weiterer Text- und Bildquellen, die eine solche Deutung
bekrÃ¤ftigen, zu spekulativ sei.

Eine politische Deutung niederlÃ¤ndischer Brand-
bilder bot dagegen der Beitrag des Kunsthistorikers
MARTIN PAPENBROCK (Karlsruhe). Er analysierte die
Bilder des brennenden Troja von Pieter Schoubro-
eck (1570-1607). Die Brandbilder des niederlÃ¤ndischen
KÃ¼nstlers erfreuten sich um 1600 einer grossen Be-
liebtheit und waren vor allem in Sammlerkreisen be-
gehrte KabinettstÃ¼cke. Laut Papenbrock mÃ¼ssen die
Brandbilder der niederlÃ¤ndischen Landschaftsmaler,
besonders diejenigen Schoubroecks, in einem engen Ver-
hÃ¤ltnis zur politischen Situation in den Niederlanden
um 1600 gesehen werden. Vor dem Hintergrund der nie-
derlÃ¤ndischen Befreiungskriege, so Papenbrock, sei die
gemalte Flucht aus dem brennenden Troja immer auch
bildlicher Ausdruck der individuellen Fluchterfahrung
der KÃ¼nstler. Papenbrock bekrÃ¤ftigte seine These mit
einer Darstellung der Entwicklung der Begriffe Vaterland
und Vaterlandsliebe in der niederlÃ¤ndischen Philoso-
phie des 17. Jahrhunderts, welche ebenfalls als Reaktion
auf die niederlÃ¤ndische Migration einsetzte.

Von den niederlÃ¤ndischen KÃ¼nstlern mit Migra-
tionshintergrund zum Amsterdamer Maler, Erfinder und
Unternehmer Jan van der Heyden (1637-1712) fÃ¼hrte
der Beitrag der Kunsthistorikerin SUSAN DONAHUE
KURETSKY (New York). Sie betrachtete van der Heydens
âBrandspuikenboeckâ, eine SchriftÃ¼ber die von ihm er-
fundene LÃ¶schpumpe mit flexiblen SchlÃ¤uchen. Illus-
triert hat van der Heyden dieses Buch mit einer Vielzahl
von spektakulÃ¤ren Brand- und LÃ¶schszenen. Die-
se Bilder, allesamt in der Perspektive eines Feuerwehr-
manns gehalten, zeugen von van der Heydens genau-
en Beobachtung und wissenschaftlichen Durchdringung
von BrÃ¤nden. Seine Bilder veranschaulichen neben der
Gefahr und der ZerstÃ¶rung, welche vom Feuer ausgeht,
vor allem auch dessen SchÃ¶nheit aber auch die Spekta-
kularitÃ¤t des Brandes.

JÃRG JOCHEN BERNS (Marburg) erweiterte in sei-
nem Abendvortrag mit dem Titel âFeuerwerk und Feu-
erwehrâ das Thema der Ã¤sthetischen und spektaku-
lÃ¤ren Faszinationskraft des Brandes um seine norma-
tiven Dimensionen. In seiner Analyse des Spannungs-
verhÃ¤ltnisses von Phyrophobie und Phyrophilie setz-
te er zwei scheinbar heterogene KulturphÃ¤nomene der
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FrÃ¼hen Neuzeit miteinander in Beziehung. In exem-
plarischer Weise untersuchte er zum einen Feuerverord-
nungen der stÃ¤dtischen Policey und zum anderen das
Feuerwerk im Kontext hÃ¶fischer Feste. Beiden Erschei-
nungsformen des Feuers ist gemein, dass sich mit ih-
nen eine Choreographie des Verhaltens verband. Feu-
erverordnung regelten die AblÃ¤ufe einer âallgemei-
nen Mobilmachungâ der stÃ¤dtischen BevÃ¶lkerung,
wÃ¤hrend das Feuerwerksfest vom hÃ¶fische Zeremo-
niell und dessen Formen ritualisierten Verhaltens ge-
prÃ¤gt war. Dabei visualisierte das kunstvoll dressier-
te Feuer die Metaphysik weltlicher Herrschaft eben-
so wie die fÃ¼rstliche Potestas. Die pyrotechnisch re-
prÃ¤sentierte Herrschaft sah sich jedoch stets bedroht
durch den nicht inszenierten Brand, denn dieser bot
Anlass und MÃ¶glichkeit des Aufstandes oder der mi-
litÃ¤rischen Einnahme der Stadt, weswegen intensiv an
der Entwicklung, Aktualisierung und Befolgung der Feu-
erverordnungen gearbeitet wurde.

Vom hÃ¶fischen Feuerwerk zu brennenden Archi-
tekturkulissen im Theater leitete der Beitrag von HO-
LE RÃSSLER (Luzern) Ã¼ber. Mit einer allgemeinen Ein-
leitung zur Feuertechnik im Theater seit dem Mittelal-
ter richtete RÃ¶Ãler das Augenmerk auf die politischen
und religiÃ¶sen Dimensionen des inszenierten Bran-
des in der FrÃ¼hen Neuzeit. In seiner Analyse unter-
schied er in Bezug auf die jeweilige Bedeutung zwischen
infernalischem, heroischem und katechetischem Stadt-
brand. Anhand der HÃ¶llendekorationen der Medici-
Feste, von Schlossfeuerwerken und Sodomdarstellungen
im Ordenstheater betonte RÃ¶Ãler den Zusammenhang
von Ã¤sthetischer Erfahrung und symbolischer Bedeu-
tung. Es zeigte sich auch, dass inszenierte BrÃ¤nde wie
etwa das brennende Troja, je nach argumentativer Ab-
sicht ganz verschiedene Bedeutungen annehmen konn-
ten.

VOLKER SCHERLIESS (LÃ¼beck) erweiterte
RÃ¶Ãlers Beitrag um die musikalische Dimension. Er
zeigte anhand einer Reihe von Musikbeispielen, dass der
Stadtbrand nicht nur in der Kunst, dem Theater und in
der Literatur seine Ã¤sthetische Verarbeitung erfuhr,
sondern auch in der Musik. Doch hat die musikalische
Sprache, so Scherliess, erst im 19. Jahrhundert eine ton-
malerische Wirkung entwickelt, brennende StÃ¤dte zu
inszenieren. Davor wurden der Brand oder die Reaktio-
nen auf den Brand meist nur in den Libretti beschrie-
ben, das heiÃt besungen. Die Musik spielte dabei eine
Begleitrolle. Als SchlÃ¼sselwerke zur Entstehung einer
Tonmalerei des Brandes hob Scherliess Luigi Cherubinis
Lodoiska (1791) und Mozarts La clemenza di Tito (1791)

hervor.

JÃRG TREMPLER (Florenz) behandelte in seinem
Beitrag die Brandbilder des franzÃ¶sischenMalers Pierre
Jacque Volaire (1729-1790/1800), der vor allem fÃ¼r sei-
ne spektakulÃ¤ren Darstellungen des Vesuvausbruchs
bekannt ist. Besonders in den frÃ¼hen Brandbildern
des KÃ¼nstlers findet sich eine kÃ¼nstlerische Ausein-
andersetzung mit seinem Lehrer Claude Joseph Vernet
(1714-1789). Trempler zeigte in seiner detailreichen Ana-
lyse der Brandbilder, auf welche Weise die Auseinander-
setzung mit Vernet in seine spÃ¤ten Vulkanbilder Ein-
gang gefunden haben und welchen VerÃ¤nderungen die
Bilder im Kontext des 18. Jahrhunderts unterworfen wa-
ren. Nicht zuletzt stellte Trempler die Frage nach der Be-
deutung eines wandelnden GeschichtsverstÃ¤ndnisses
fÃ¼r die Bedeutung der Katastrophenbilder.

AbschlieÃend lÃ¤sst sich festhalten, dass die inter-
disziplinÃ¤r angelegten BeitrÃ¤ge aus der Geschichte,
Kunstgeschichte, Musik-, Theater- und Literaturwissen-
schaft erfreulich eng am Tagungsthema orientiert waren
und somit die vielfÃ¤ltigen medialen und Ã¤sthetischen
Transformationen der frÃ¼hneuzeitlichen Brandkata-
strophe facettenreich beleuchtet haben. Dabei wurden
bisweilen aber auch die disziplinÃ¤ren Differenzen in
der Bedeutung und Verwendung von Begriffen sichtbar.
Wie sich in den Ã¼berwiegend angeregten Diskussionen
zeigte, steht eine genaue Bestimmung undHistorisierung
etwa des Katastrophenbegriffs noch aus, da sich die heu-
tige Verwendung keinesfalls auf die Vormoderne anwen-
den lÃ¤sst.

Ein Tagungsband ist in Vorbereitung.

KurzÃ¼bersicht:

Donnerstag, 25. September

FRANZ MAUELSHAGEN (ZÃ¼rich): Das Spiel mit
dem Feuer. Die frÃ¼hneuzeitliche Stadt als Gefahrenzo-
ne

MARIE LUISA ALLEMEYER (GÃ¶ttingen): âWenn
der liebe Gott einen Hauss Wirth mit Feuers Brunst
heimsucht.â Zur Deutung und Darstellung von Stadt-
brÃ¤nden in obrigkeitlichen, technischen und genossen-
schaftlichen Schriften der FrÃ¼hen Neuzeit

CHRISTOF BAIER (Berlin): âverjuengt und verschoe-
nt aus ihrer Ascheâ. Die âprofessionelleâ Wahrnehmung
des Stadtbrands durch die preuÃische BÃ¼rokratie im 18.
Jahrhundert

CORNEL ZWIERLEIN (Bochum): Die AlltÃ¤glichkeit
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der GroÃbrandgefahr und die Bedeutung visueller Af-
fektsteuerung in der Geschichte von Brandwahrneh-
mung und BrandbekÃ¤mpfung

WERNER BUSCH (Berlin): Turner und der Brand des
Londoner Parlaments

Freitag, 26. September

VERA FIONIE KOPPENLEITNER (Florenz): Etiam pe-
riere Ruinae. Realereignis und Bildtradition in Stadt-
branddarstellungen der FrÃ¼henNeuzeit am Beispiel des
GroÃen Brands von London 1666

HANA GRÃNDLER (Florenz): âArdentissimo fuocoâ
und âtimor della morteâ. Raffaels Borgobrand und andere
Katastrophen in Vasaris âViteâ

MARTIN PAPENBROCK (Karlsruhe): Das âBrennen-
de Trojaâ in den Bildern von Pieter Schoubroeck. Zur Re-
vision des Vaterlandsbegriffs in Kunst und Philosophie
um 1600

SUSAN DONAHUE KURETSKY (Poughkeepsie, NY):
Saving Amsterdam: Jan van der Heyden (1637-1712) and
the Art of Firefighting

JÃRG TREMPLER (Florenz): Pierre-Jacques Antoine
Volaires âBrennender Palast in Româ von 1769

HEINER KRELLIG (Venedig): Francesco Guardi. Der
Brand im Ãllager von San Marcuola, Venedig 1789

JOCHEN BERNS (Marburg): Feuerwerk und Feuer-
wehr. Techniken der Inszenierung und Domestikation
von StadtbrÃ¤nden in der FrÃ¼hen Neuzeit

Samstag, 27. September

HOLE RÃSSLER (Luzern):TheaterbrÃ¤nde. Brennen-
de Architektur auf den BÃ¼hnen der FrÃ¼hen Neuzeit

VOLKER SCHERLIESS (LÃ¼beck): âIl campidoglio
Ã¨ accesoâ oder: Musikalisches Feuer. Zu einigen Opern
des 17. und 18. Jahrhunderts

CHRISTOPH HEYL (Frankfurt a.M.): Godâs Terrible
Voice in the Citty. Anmerkungen zur Rezeption des Gre-
at Fire of London (1666)

MARIAN FÃSSEL (Giessen): Zwischen Schauspiel
und Information. Zur Visualisierung von brennenden
StÃ¤dten im SiebenjÃ¤hrigen Krieg
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